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Einleitung 
Die Zentren wach ender H ochmoore gehören zu den a rtenä rmsten Ökosystemen 
Mitteleuropas. Alle rdings bieten die Moore im Randgehä nge, im Randl agg und in 
den Anmoorbereichen einer Vielza hl von Arten Lebensrä ume. Durch a nthropoge-
ne Störungen können sich zusätzlich Arten in Moorkomplexen ansiedeln und 
dadurch die Di versitä t dieser Gebiete erhö hen (POSCHLOD 1990, SCHUCKERT et a l. 
1992) . 

Die M oore Südwe tdeut chlands sind größtente il s durch To rfa bba u, Melio-
ra tio n, land- und fo rstwirtschaftliche Nutzung sta rk beeinträchtigt (GÖTTLICH 
1990) . Die meisten Moore unterli egen nach Ende des To rfa bba us bzw. Aufgabe der 
I utzung einem starken Vegeta tion wandel, der über den na tür lichen tufl1 -over 
eines nicht gestö rten M oores we it hina usgeht. Am Beispiel de Schwenninger Moo-
ses so ll gezeigt werden, wie sich die Flo ra eines gestö rten ehema ligen H ochmoores 
verändert ha t und welche Arrengruppen davon besonders betroffen sind. 

Das Schwenninger Moos ist e ine der a m besten untersuchten Moore Süd-
westdeutschla nd . Erste Angaben über die Vegeta tion und Flora des Gebietes gehen 
auf RÖSLER (1788) zurück . 1m 20. Ja hrhundert beschä fti gten sich vor a ll em SCHLEN-
KER (1908), GÖRS (1968) und PHI LIPPI (1968) intensiver mit dem Schwenninger 
Moos. Von diesen Autoren li egen zum Teil kommentierte Gesamtanenlisten vor. 
DI ERSSEN & DI ERSSE (1984) und IRSSLI GER (1980) unter suchten Vegetatio n lllld 
Flora. M A 55 (1953 ) und KOPPE (1966) machten zusätzlich Angaben über Moos-
vorko mmen. Ferner konnten un veröffentlichte Anga ben von KRETZSCHMA R & Bo -
GEI SCHÜTZ (1994) sowie FLI NTROP (münd!. Mitteilung 2001 ) verwendet werden. 

Zwischen 1997 und 2001 erste llte das Institut für La nd chafts- und Pflan-
zenök o log ie der Universität H o henheim eine Pla nung zur Rena turierung des 
Gebietes (BÖCKER et al. 2001). Im Ra hmen diese r Planung erfo lgte unter anderem 
eine deta illie rte Erfassung der Gefäßpflanzen. Somit liegen Artenli sten von 1908, 
1968 und 2001 vo r, welche die Basis der vo rli egenden Untersuchung da rstellen. 

Untersuchungsgebiet 
Das Schwenninger M oos befindet sich im oberen I eckar-Wutach-Hochla nd a uf der 
Baa rh ochmulde im Schwarzwald-Baar-Krei (BENZING 1968). Der Torfkörper um-
fas t ca . 80 ha Torflager und ca . 30 ha Anmoorflächen. 97 ha diese Gebietes sind 
a ls Natur churzgebier a usgewiesen. 

Die Zerstörung des Moo res begann 1746 durch die pl anmäßige Abtorfung a uf 
der Schwenninger Gemarkung. Da ma ls betrug die durchschnittliche Mächtigkeit 
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der To rfl age rstä tte 4 ,5 m. An der t iefsten Ste ll e maßen d ie Torfe 6,3 m (RÖSLER 
1788) . Das Moor wurde mehrfach flächig a bgeto rft , sodass die ursprüngliche 
Mooroberfläche nicht mehr vorha nden ist. Das Moor ist heute im Durch chnitt 
1,5 bis 2 m mächtig. Es ka nn davon a usgegangen werden, dass etwa die H ä lfte der 
Gesamtlagerstä tte abgetorft wurde. Der Abbau endete a uf der württembergischen 
Gemarkung im Jahr 194 7, a uf badischer Seite etwas spä ter (5 HÖ AMSGRUBER 
1968). 

An ve r chiedenen Stellen im Moor sind Grundwa eraustritte a us dem li e-
genden Gipskeuper o rha nden, die zu e iner a ußergewöhnlichen hydrochemischen 
Situation führen . So sind in dem ansonsten mäßig sa uren bis sa uren Moor loka l 
Bereiche vo rhanden, die ich durch ho he elektri ehe Leitfä higkeitswerte (bis zu 
2.500 pS/cm) und subneutra le bis neutra le pH-Werte a uszeichnen (RÖHL et a l. 2000). 

Entwicklungs- und Nutzungsgeschichte 
Zu Zeiten von SCHLENKER, der die erste a usführ liche Beschreibung des Gebiete lie-
ferte, wa r der we ita us größ te Teil des M oores noch akti v im Abbau begriffen bzw. 
noch nicht vo ll ständig a bgeto rft. Da ma l w urden die Anmoorbereiche, die größ-
tenteils zum Abladen und Trocknen der Torfsoden genutzt wurden, regelmäßig mit 
Schafherden bestoßen (S HLE 'KER 1908) . Auf den boden a uren Standorten ent-
wickelten sich gut ausgebi ldete Bo rstgrasrasen . Das M oor war we itgehend frei von 
Gehölzen, untersch ied lich a lte Sukzes io nss tadien der To rfstiche domin ierten. Of-
fene Wasse rfl ächen waren vo r a ll em in den Gräben vorhanden. [m Überga ng zum 
Anmoorbereich waren Streunutzung und einschürige Mähder etabl iert. Auf den 
höher gelegenen Flächen w urde vo r a ll em Ackerbau betrieben. 

Abb. 1: Das Sumpfblutauge (Comarum palustre) hat im Schwenninger Moos seinen Ver-
breitungsschwerpunkt in den Röhrichten der Wiedervernässungszone (Foto: M. Röhl) . 
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Z w ischen den Weltkriegen w urde das M oor für die Besucher durch einen 
Rundweg erschlossen . Dieser Weg be teht a us einem mas iven Da mm, der a u 
unterschiedli chen minera lischen Substra ten a ufgebaut ist. Stellenweise wurden im 
Bereich der Fund amente Ka lksteinschotter verwendet. 

ach dem Ende des Torfa bba us setzte rela tiv schnell die Gehölzsukze ion ein . 
Scho n in den 1960er J a hren wa ren 25 % der Fläche durch Gehölze bes iedelt. 
Die e Entw icklung w urd e durch di e Anl age von Fichtenfor sten innerha lb de 
Schutzgebi etes ge fö rdert. In den M oorra ndgebieten wurden Sportplä tze und 
Verkehrs tra sen geba ut und somit das ehemalige Wasse reinzugsgebiet des M oores 
beschnitten (BÖCKER et a l. 2001 ). 

In neuerer Z eit entwickelten sich entlang des Rund weges geschlo sene und 
rela ti v dunkle M oorbirken-Fichten-Wälder. Im Z entrum de M oores entsta nd zu 
Beginn der 1980er Ja hre durch An ta umaßnahmen eine große Wasse rHäche mit 
a u gedehnten Rö hrichtbeständen. 

Florenveränderung der Gefäßpflanzen 

Methodik 
Um die Gebietsa bgrenzu ngen von SCHLENKER (1908), GÖRS (1968) und IRSSLl GER 
(1980) zu berücksichtigen, umfasste das untersuchte Gebiet neben dem atur-
schutzgebiet die vermoorte Ta ln iederung des Kuge l- und Salinenmoose owie den 
Fichtenfo rst a m Hannenberg. Dadurch ist die untersuchte Gesa mtfläche um etwa 
60 ha g rößer a ls das Taru rschutzgebiet und umfasst ca . 157 ha . 

N icht berücksichtigt ind die angrenzenden la ndwirtschaftli chen Nutzfläch en, 
da es nicht möglich wa r, di e von S HLE KER (1908) und GÖRS (1968) untersuch-
ten Ackerflächen abzugrenzen. Die für diese Fl ächen a ufgeführten Pfla nzenarten 
wurden in die Bil anzierung nicht einbezogen. 

Die omenklatur der Gefäßp fl a nzen richtet sich nach BUlTLER & H ARMS 
(1998). Die Arten, di e SCHLE KER (1908) a ls verscho llen erwä hnte, wurden unter 
den Anga ben von 1908 zu a mmengefasst, um sie mit einbez iehen zu kö nnen. 

Zu r Aufschlüsselung der Verb reitungssch werpunkte w urden die Anga ben der 
verschiedenen Autoren zu den Fundo rten a usgewertet. nie jeweiligen Arten werden 
n icht nach der syntaxono mischen Stellung (O SERDORFER 2001 ) eingestuft, sondern 
entsprechend ihrem ta tsächlichen Vo rko mmen im Schwenninger M oos. 

Die Klassifika tio n der Vegeta tio nse inheiten erfo lgte nach den spezifi schen Ver-
hä ltni ssen .innerha lb des Na turschutzge bietes. So wu rde zum Beispiel nicht zwischen 
M age rrasen basenreicher und basen armer Sta ndo rte unter chieden. In den An-
moorbereichen wechselt di e Basenverfüg ba rkeit in Abhä ngigkeit der M ächtigkeit 
der humosen Oberböden über dem li egenden Gipskeuper sehr kl einrä umig, odass 
eine Differenzierung der Verbreitungsschwerpunkte in diesem Fa ll nicht eindeutig 
gewesen wä re (vgl. Popp et a l. 2006) . 

Die Vegeta tio nse inhei t Rumex aquaticus- iedermoor bezieht sich a uf Flächen 
im nördlichen Teil des Schutzgebietes, in denen wenige Hochsta uden, wie Rumex 
aquaticus (Wasser-Ampfer), Cirsium palustre (Sumpf-Kratzdi stel) und Ange/ica 
sylvestris (Wald-Enge lwurz) do minieren. N eben diesen H ochstaudena rten sind 
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ei ne Vielza hl von Feuchtgrü nla nd -, iedermoor- und Röhrichtarten vo rha nde n. Der 
im Schwenninge r M oos weitverbreitete Vegetation typ ist pfla nzensozio logisch 
schw ierig einzuordnen (vgl. PHILIPPI 1992). 

Bei einze lnen Arten war eine Z uo rdnung zu einer be timmten Vegetationsein-
hei t nicht möglich. Diese Arten w urden unter " onstige" a ufgeführt. 

Ergebnisse 

Gesamtartenzahlen 
Der Vergleich der Anga ben von S HLE KER (1908) und G RS (1968) mit den 
a ktuellen Artenza hlen erbrachte einen kontinuierlichen Anstieg der Artendi versität 
in einem Zeitra um von knapp 100 Jahren (Ta b. 1 ). 

Der Artena nstieg spiegelt deutli ch den Sukzess ionsverl a uf nach Beendigung 
des To rfa bba us wider sowie die umfassenden Verä nderungen in den Moorrand-
bereichen und im M oorzentrum . 

Gesa mta rtenza hl eoph yten Verwilderungen 
+ Ansa lbungen 

SCHLENKER 1908 272 0 2 
G RS 1968 355 4 8 
BÖCKER et a l. 2001 402 6 3 1 

Tab. 1: Gesamtartenzahlen der Gefäßpflanzen im Schwenninger Moos 
sowie deren Einstufung und Herkunft (Erläuterungen im Text) . 

Inzwischen verändert sich die Anza hl der Gefäßpfl anzenarten a uch durch 
Pfla nzungen und Verwilderungen. Diese Fa ktoren, die a nsonsten in M ooren n ur ei-
ne untergeordnete Ro lle spielen, si nd durch die Stadtnä he und die Erschließung des 
Gelände durch einen Rundweg erkl ärba r. In Ta b. 1 ist di e Anzahl der verwilderten 
Arten, der eophyten sowie der gepflanzten Arten a ufgeführt. Bei den verwilder-
ten Arten ha ndelt es sich vo r a ll em um Ga rtenflüchtlinge, die sich inzwischen im 
Untersuchungsgebiet eta bliert ha ben. Die Unterscheidung von verwilderten Arten 
und gepfla nzten Arten ist nicht immer eindeutig, da ein Teil der a ngesa lbten bzw. 
k ulti vierten Arten sich inzwischen im Gebiet a usbreitet. Für a ngesa lbte bzw. 
gepfla nzte Arten wurden nur Anga ben übernommen, die von SCHLENKER (1908) 
und Görs (1968) entsprechend be chrieben wurden oder deren Pflanzung in jünge-
rer Zeit belegt ist. 

Auf Ansalbungen im M oorzentrum gehen die Vo rkommen von Iris pseuda-
corus (Gel be Schwertlil ie) und Menyanthes trifoliata (Fieberklee) zurück. Bei der 

euanlage von Stillgewässern im Nordwesten des a turschutzgebietes w urden 
außerdem Sagittaria sagittifolia (Pfe ilkra ut), Butomus umbellatus (Schwa nenblu-
me), N ymphaea alba (Weiße Seerose) und Carex vulpina (Fuchs-Segge) s. I. einge-
bracht. ach GOlTSCHLICH (1996) und KLEI STEUßER & W OLFF (1998a) sind die 
Vorkommen von Hieracium aurantiacum (Ora ngero tes H a bichtskra ut ) in den 
M age rrasen und das Auftreten von Stratiotes aloides (Kre bsschere) im euen 
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M oo weiher ebenfa ll s nicht a ls indigen zu beze ichnen. All erdings sin d di e 
Vorkommen von Hieracium aurantiacum schon seit SCHLE KER (1908) in den 
M oo rra ndbereichen belegt. Als eophyten in de n Gewässern und Rö hrichten ha-
ben sich inzwischen Lemna turionifera (Rote Wasse rl inse) und Mimulus guttatus 
(Gauk lerblume) eta blie rt. Das Vorkommen von Elodea canadensis (Kanad ische 
Wasserpest ) a us den 1960er Ja h re n ist inzwischen erloschen. In den H ochmoor-
initia len, den Bruchwä ldern und iedermoorgesell chaften sind keine eophyten 
und Gartenflüchtlinge vert re ten. 

Verbreitungsschwerpunkte 
Der heutige Schwerpunkt der Artendi ve rsitä t li egt deutlich innerha lb der W ä lder 
und Gebüsche. Dies deckt sich mit der Vielza hl unterschiedlicher Wa ld- und Ge-
büschstadien, di e inzwischen im Gebiet vorhanden sind und dem heutigen hohen 
Flächena nte il der Wä lder von 42 %. 

Ein weiterer Di ve rsitä tsschwerpunkt liegt in den G rünla ndflächen a ußerhalb 
des eigentlichen M oor zentrums. Vo r a llem di e M agerrasen werden nach wie vor von 
einer Vielzah l cha rak teri sti scher Arten besiedelt, o bwohl die lange Brachezeit ein 
Sinken der An za hlen nach 1968 verursacht hat (Abb. 3) . Allerdings ist entl ang der 
Schaftri ebwege eine ge ringe An za hl von Arten neu gefunden bzw. wiederentdeckt 
worden, w ie Trifo lium ochroleucon (Bla sgelber Klee) (vgl. KR ETzs HMAR & 
BOGENSCHÜTZ 1994 ), Galium boreale ( ordi sches La bkra ut), Veronica teucrium 
(G roßer Ehrenpreis), Phyteuma orbiculare (Kugelige Teufelskra lle, Abb. 2 ) und 
Gentiana ciliata (Gefra nster Enzia n ). 

Abb. 2: Die trockenen Moorränder weisen im Schwenninger Moos einen Schwerpunkt 
der Artendiversität auf. Die kugelige Teufelskralle kommt in nur wenigen Exemplaren am 
Ostrand des Moores vor (Foto: M. Röhl). 
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Hinter den häufigen ennungen "Sonstige" verbergen sich vor allem Arten, 
die eine sehr weite Verbreitung im Schwenninger Moos bes itzen und de halb nicht 
eindeutig ein em Biotoptyp zugeordnet werden konnten, wie z. B. das Pfe ifengras 
(Molinia caentlea S.stL) und die Moor-Birke (Betula pubescens). 

Wenig verä ndert sind die Artenzahlen des "nörd lichen Niedermoores" und der 
Wasserflächen. Beide Einheiten unter cheiden sich jedoch e rheblich in der stand-
ö rtlichen Dyna mik (vgl. unten). 

eu a ufge tretene Arten fanden sich vo r allem in den inzwischen dicht 
geschlo senen Wäldern entlang des Rundweges. Vo n 68 neu angetroffenen Arten 
wurden 35 in den verschiedenen Gehölzstadien gefunden. Hier dringen inzwischen 
Fageta li a-Arten in di e Birken-Wa ldkiefe rn-Moorwälder ein . eben Quercus robur 
(Sti eleiche) sind mittlerweile a uch Abies alba (Weißtanne) und Fagus sylvatica (Rot-
buche) a ls juveni le Individuen hä ufig. In der Kra ut chi ht treten Arten wie Polygo-
natum verticillatul11 (Q uirl blättrige Weißwurz), P. multiflorum (Vielblütige 
Weißwurz), Dryopteris filixmas (Gewöhn licher Wurmfa rn ) und Sanicula europaea 
(Wa ld -Sa nike l) auf. 

Von den 82 nicht mehr bestätigten Arten werden neun Angaben in den Bänden 
der Farn- und Blütenpflanzen Baclen-Württembergs angezweifelt bzw. nich t berück-
sichtigt, darunter die von Schlenker a ufgeführten alix starkeana (Bleiche Weide) 
(Q UIJ GER 1993) Ranunculus aquatilis (Gewöhn licher Wasserha hnenfuß s. tr.) 
( EBEL 1993), Carex serotina (Späte Gelb- egge) (SEBALD 1998) und Potamogeto11 
polygonifolius (Stumpfblä ttrige Laichkraut ) (KLEI TEUBER & WOLFF 1998b). Die 

nga be von Rubus chamaem orus (Moitebee re) durch Rö LER (1788) wird von den 
utoren, die über das chwenninge r ]\I100s geschrieben ha ben, unterschiedlich bewer-
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Abb. 3: Artenzahlen höherer Pflanzen im Schwenninger Moos, 
getrennt nach Vegetationseinheiten. 
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tet. Wä hrend GÖRS (1968 ) und DI ERSS E & DIERSSEN (1984 ) der A uffassu ng von 
BERTSCH (1926) folgen und das Vorkommen anzweifeln, bezeichnet WEBER (1992) die 
Angabe als glaubwürdig und führt den fossilen achweis von Betula nana (Zwerg-
Birke ) in den Torfen des Schwenninger Mooses durch STARK (1912) als Indiz an. 

Die M ehrza hl der verschwundenen Arten kam in den umliegenden Magerra-
sen vor (25 Arten). Vo r a ll em Beweidungszeiger und Arten mit strenger Bindung an 
Magerrasen sind inzwischen ve r chw unden . icht mehr bestätigt werden konnten 
nach 1968 neben Arnica montana (Arnika), Orchis morio (Kleines Kna benkraut), 
Antennaria dioica (Katzenpfötchen) a uch Enzian-Arten wie Gentiana verna (Früh-
lings-Enzian ) und Gentianella germanica (Deutscher Enzian) sowie eine Reihe von 
H ieracium-Arten. 

Aus dem i\!loorzenrrum ver chwanden vor a llem Arten, die empfindlich a uf 
Wasserstandsschwankungen reagieren. So fehlen heute neben Betula humilis 
(Strauch-Birke) und Salix repel1s (Kriech-Weide) auch Rhynchospora alba (Weißes 
Schnabelried ) sowie eine Reihe wei terer Schlenkenarten, die bereits in den ersten 
nicht dokumentierten Phasen der Abrorfung verschwa nden. 

In A bb. 4 wurden Auswertungen zur Dynamik der einzelnen Vegeta tio nse in-
heiten grafisch dargestellt . Die Arten w urden jewei ls nach ihrem kontinuierlichem 
Auftreten bei a ll en drei Untersuchungen bzw. nach zwei- oder einmaligem Auftre-
ten zusammengefasst und in Bezug zur Gesamtartenzahl der jeweiligen Vegeta ti -
o nseinheit gesetzt. Durch diese Aufschlüsselung erhä lt man ein indirektes Maß für 
di e D ynamik der einzelnen Vegetation einheiten und für das Gesa mtgebiet. 
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I I I 
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Abb. 4 : Kontinuität des Vorkommens der Arte n als Prozentwerte der jeweiligen Gesamt-
artenzahl. Nach Daten von SCHLENKER (1 908), GÖRS (1968) und BÖCKER et al. (2001 ). 
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Abb. 5: Der Kammfarn (Dryopteris cristata) hat in der montanen Baar einen seiner 
Verbreitungsschwerpunkte in Baden-Württemberg. Die stark gefährdete Art breitet sich 
nach dem ersten Auftreten in den gOer Jahren im Schwenninger Moos weiter aus 
(Foto: M. Röhl). 
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ger Moos 

Erstaunlich ist dass die Anzahl der kontinuierlich vorhandenen Arten sowohl im 
Gesamtgebiet als auch in den meisten Biotoptypen relativ gering ist und selten über 
50 % der jeweiligen Gesamtartenzabl ausmacht. Die relativartenarmen Einheiten 
Rumex aquaticus-Niedermoor, Gipskeuperquellen und Hochmoorinitialen weisen 
die geringste Dynamik auf. Dem gegenüber sind die Wegränder und die Gehölz-
stadien einem hohen Florenwandel unterworfen. Dies ist jedoch vor a llem auf die 
progressive Entwicklung der Artenzah len in diesem Bereich zurückzuführen. Be-
merkenswert sind di e Verhä ltnisse innerhalb der Amphiphyten und Hydrophyten, 
die unter " Wasserflächen " zusammengefasst wurden. Die Artenzah l stieg nur un-
wesentlich von 15 Arten im Ja hr 1908 auf 17 Arten im Jahr 2001 (vgl. Abb. 3). 
Allerdings fand eine starke Verschiebu ng zu meso- und eutraphenten Arten statt, 
die die Arten der oligotroph-sauren Standorte ersetzten , sodas nur 36 % der 
Arten kontinuierlich in a llen drei Untersuchungen auftraten . 

Gefährdete Arten 
Die Daten wurden anhand der regionalen Li ste "Südliche Gäulandschaften und 
Keuper-Lia -La nd " (SG) innerhalb der Roten Liste Baden-Württembergs ausge-
wertet (BRE 1 IG & DEMUTH 1999). Dieser aturraum i t relativ arm an Mooren und 
größeren Feuchtgebieten, die zudem auf der Baar stark gestört sind . Dadurch wird 
die Gefährdung von Moorarten höher bewertet als zum Beispiel im angrenzenden 
Schwarzwald. 28 rezente Arten des Untersuchungsgebietes sind in der Roten Liste der 
"Südlichen Gäulandschaften und Keuper-Lias-Land " aufgeführt, darunter die vom 
Aussterben bedrohte Rosmarinheide (Al1dromeda polifolia) und 13 tark gefähr-
dete Arten. 14 Arten sind gefä hrdet und weitere 16 in der Vorwarnliste aufgeführt. 

Die Mehrzahl der gefährdeten Arten befindet sich in den Gipskeuperquellberei-
chen, den Hochmooriniti a len und den M.agerrasen. eben den lange bekannten Vor-
kommen von Carex diandra (Draht-Segge), Eleocharis ul1iglumis (Einspelzige Sumpf-
binse), Carex pulicaris (Floh-Segge) und Triglochil1 palustre (S umpf-Dreizack ) in 
den Quellbereichen sind vor allem Stellaria palustris (S umpf-Sternmiere) und der 
Ende der 90er Jahre neu entdeck te Kammfarn (Dryopteris cristata, Abb. 5) in den 
wiedervernäs ten iedermoorflächen im Zentrum des Moores zu nennen. 

Ein weiterer Standort gefährdeter Arten liegt in den torfigen, temporär 
trockenfa ll enden Schlam mfluren der Stillgewässer und Grabenränder. Die Vor-
kommen dieser Arten sind auf der Baar auf nur wenige Wuchsorte beschränkt, wie 
bei Bidel1s cernua (Nickender Zweizahn), Eleocharis acicularis (Nadelsimse) 
Oenanthe aquatica (Wasserfenchel ), Veronica scutellata (Schild -Ehrenpreis) und 
Hippuris vulgaris (Tannenwedel ). Das Auftreten von Arten der Schlammfluren und 
Teichböden im Schwenninger Moos ist sicherlich mit der Bedeutung des Gebietes 
als Rastpla tz für Enten vögel und Limikolen verbunden, die für epi- oder endo-
zoochor verbreitete Dia poren a ls Vektoren dienen können. 

In den Regenera tions tadien des ehemaligen Hochmoorkomplexes sind trotz 
des Torfabbau während 200 Jahren die Arten der mittleren und oberen Bultberei-
che erhalten geb lieben. Sie ind aufgrund der Gefährdung ombrotropher Standorte 
im Naturraum nahezu alle in der Roten Liste vertreten, z. B. Vaccinium oxycoccus 
(Moosbeere ), Drosera rotul1difolia (Rundblättriger Sonnentau), Vaccinium 
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uliginosum (RaLl schbeere), Eriophorum vaginatum (Scheiden-Wollgras) Llnd die 
wiederentdeckte Andromeda polifolia (Rosmarinheide). Die Rosmarinheide befin -
det ich nach dem ersten ALlftaLlchen der Art 1998 in Ausbreitung. Dies deckt sich 
mit Beobachtungen a us dem benachbarten Platten moos. Hier konnte sich die Art 
nach Renaturierungsmaßna hmen erfo lgreich au breiten (KR ETZSCHM AR, münd!. 
Mitteilung 2001 ). 

In Abb. 6 wurden die UntersuchLlngen von SCHLENKER (1908) und GÖRS 
(1968) in Bezug zur a ktuellen Ro ten Liste gesetzt und mit den rezenten Vorkom-
men verglichen. 

Die Ergebnis e piege lIl deutlich den chle ichenden Verlust von Arten wider, 
di e aktuell in der Ro ten Liste gefü hrt werden. Diesem Rückga ng gefährdeter Arten 
steht d ie Zunahme der Gesamtarrenzahl entgegen. Die Zahlen verdeu tl ichen, dass 
trotz der früh en UnterschutzsteIlung des Gebietes der Artenrückgang bestimmter 
ökologischer Gruppen wie Beweidungszeiger und Schlenkenarten nic ht a ufgeha l-
ten wurde. 

Zusammenfassung und Ausblick 
Aufgrund der zahlreichen Veröffentlichungen zur Flo ra des Schwenninger Moo es 
ka nn i.iber einen Zeitraum von fast 100 Jahren die Entwicklung der Artendivers ität 
verfolgt werden. Diese r Zeitraum deckt sich we itgehend mit dem Ende der Abtor-
fung und dem Rückgang der Weidenutzung. Da mit verbunden war ein starkes 
Gehölzaufkommen. Diese Verhälrni se werden fi.ir za hlreiche andere Moo rk o m-
pie ' e Baden-Wi.irttembergs beschrieben (vg l. SEIFFERT et a l. 1994, W AG ER & 
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Abb. 6: Aktuelle Einstufung der Arten nach der regionalen Roten Liste der Südlichen 
Gäulandschaften und Keuper-lias-Land. RLO: ausgestorben und verschollen, 
RL 1: vom Aussterben bedroht, RL2: sta rk gefährdet, RL3: gefährdet. 



WAGN ER 1996), sodass die Verhä ltnisse im Schwenninger Moo stellvertretend für 
die meisten durch Abrorfung und Dra inage massiv anthropogen veränderten Moore 
stehen können. 

Das Ende der fl ächendeckenden Abrorfung hatte ein stetiges Wachstum der 
Artendivers ität zur Folge. Von der raschen Sukzession der Gehölze haben vor allem 
euryöke Wa ldarten pro fiti ert. Die e Entwicklung wurde insbesondere durch die 
Mineralisation der oberfl ächlichen, nicht wasserge ättigten Torfschichten und der 
damit ve rbundenen ährstoffa nreicherung gefördert. Durch die vo ll ständige 
Abrorfung der Sphagnumrorfe minera li sieren vor a ll em die nährsroffreicheren 
Schilf- und Seggenrorfe. Diese Auteutrophierung fü hrt zu einer Zunahme von me-
so- und eurraphenten Arten sowohl innerhalb der Wälder a ls auch in den umlie-
genden Grünlandfläcben und Magerrasen sowie in den Gewässern und Röhrichten. 

Mit der Zunahme der eurraphenten Arten ist die regress ive Entwicklung von 
oligotraphen ten Arten ve rbunden . Für das Verschw inden dieser Arten können 
sowohl die direkte Zerstörung von Biotopen a ls auch die Verd rä ngung durch die 
verä nderten Konkurrenzverbä ltnisse ve rantwortlich gemacht werden. 

Pa rallel zu den tro phischen Veränderungen ist ein Rückgang von Arten zu ver-
ze ichnen, die an stabile Wasserverhälrnisse angepasst si nd. Die stark schwanken-
den Wasserstände (BOCKER et a l. 2001 ) führten zu ein em Rückgang von Ge-
fäßpflanzen vor a ll em der Schlenkenstandorte. Insbesondere Zwischenmoorarten, 
die sowohl sta bile Wasserstände a ls auch sta bile ähr toffverhä ltni se benötigen, 
waren davon betroffen. Die Situation wurde durch die sich ve rändernden Licht-und 
Konkurrenzverbä ltnisse nach dem Aufkommen der Gehölze noch weiter ver chärft. 
Kaum Veränderungen fanden dagegen im Bereich der Bulte statt. 

Ein weiterer Schwerpunkt des Artenverlustes ist mit der N utzungsa ufga be der 
M oorflächen ve rbunden. Der weitaus größte Antei l a n verschwundenen Arten 
stammt aus den ehemals beweideten Magerrasen der Anm oorbereiche. Artenrück-
gä nge in brach gefa llenen Magerra en sind in ganz Mirteleuropa zu beobachten. Die 
Situation wird im Fal le eies Schwenninger Mooses durch den direkten Verlust von 
Flächen durch Straßen bau und die Anlage von Sportplätzen noch verschärft. 

Abgesehen von wenigen Teilbereichen zeichnet sich das gesamte Gebiet durch 
einen ho hen Artenwechsel aus. Gleichzeitig stellt sich für den a turschutz die Auf-
ga be, das Überleben der stenöken M oorarten langfristig zu gewä hrleisten. In der 
Plan ung der Pflege- und Rena turierungsmaßna hmen wurde daher a uf fo lgende 
Punkte besonders geachtet: 

Behutsa me Sanierung des .Moorwasser- und ährsroffhausha ltes. 
O ffe n ha ltung hochwertiger Flächen . 
Identifizierung und Monitoring wichtiger floristischer Zielarten 
und -flächen . 

Das Beispiel des Sc bwenninger Mooses ze igt deutlich, das Moore, die durch 
Torfabba u und Entwässerung gestört si nd , ei nem sta rken Florenwa ndel unterliegen. 
Um einen nachhaltigen Artenschutz zu gewä hrleisten, so llten deshalb diese Verä n-
derun gen im Rahmen von Unterschutzstellul1gen und Renaturierungen besse r 
untersucht und bilanziert werden. 
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